Griechische Nazis haben keine Chance. Immer noch schwer Verletzte nach Verprügelungen

Im Bezirk Galatsi in Athen wurde eine Nazigruppe von Antiautoritären-Anarchisten angegriffen und schwer verletzt. Die Antiautoritären-Anarchisten waren bei einer Plakataktion gegen die Repression der Bullen auf Studidemos, die sich in den letzten zwei Monaten landesweit zugespitzt haben. Die Nazi-Gruppe, die bestimmte Kleidungsmerkmale des Nazi-Spektrums anhatte, lief auf dem Gehweg als sie zufällig die plakatierenden Antiautoritären-Anarchisten sah, die auf sie zugingen. Manche versuchten davonzulaufen und manche leisten »Widerstand«. Mit Stangen und Steinen wurden stundenlang drei auf dem Boden liegenden jungen Nazis zusammengeschlagen. Als die Nothilfe ankam, waren die A-A auf dem Weg zum Weiterplakatieren. 
Nach Meldungen, die sich momentan in Nazi-Homepages befinden, sind die Momente eines 19-Jährigen, der im Krankenhaus Evangelismos-Athen liegt, sehr kritisch. Nazis meinen, dass sein Schädel und innere Organe sehr schwer verletzt sind, d.h. dass er vielleicht nicht überleben kann. Nazis werfen die Medien vor, dass es immer noch keine Thematisierung im Fernsehen gab, sie beschweren sich für die »ständigen« Freilassungen von Autonomen, die im letzten Monat fast jeden Tag bei Barrikaden in Athen und Thessaloniki »randalieren« und sie fordern ihre politische »Stimme« für die öffentliche Meinung zu haben.
Am 30.06.2006 versammelten sich ca. 100 Nazis vor dem Tor des Krankenhauses Evangelismos-Athen, wo der 19-Jährige noch liegt. Sie riefen Parolen gegen die »Anarchokommunisten« und gegen die Regierung, die »die Bolschewiken schützt«. Während des antirassistischen Festivals, das in Athen am Ende Juni stattgefunden hat, haben Anarchisten und Antiautoritären in der Umgebung Kontrollzonen geschaffen.
Für die griechische antiautoritäre-anarchistische Szene, die sich in den letzten fünf Jahren politisch entwickelt hat, ist es klar, dass »Nazis zum Krankenhaus gehören«, laut einer beliebten Parole. Nazis finden keine freie Zone, ihre rassistischen Ideen zu verbreitern, da die Widerstandsbewegung gegen die Nationalsozialisten 1941-1945 immer noch in Erinnerung ist und obwohl über 500.000 Ausländer aus Albanien, der ehemaligen Sowjetunion und afrikanischen Ländern leben.

Im April 2005 wurde das Athener Büro der faschistischen Gruppe »Goldener Morgenrot«, die in Kontakt mit der NPD in Deutschland ist, von vermummten Autonomen angegriffen. Drei Jahre zuvor wurden Thessaloniker Nazis am Aristoteles Platz von Antiautoritären angegriffen und vertrieben. Einer von diesen wurde schwer verletzt und musste ins Krankenhaus transportiert werden.
Im September 2006 hatten griechische Nazis in Zusammenarbeit mit der NPD, der Forza Nuova, und anderen Naziparteien ein faschistisches Camp in Südgriechenland geplant, aber es wurde erneut abgesagt, da es zu zahlreichen Gegenaktionen gekommen ist.

Im Januar 2006 wurde die Zentrale der Faschisten in Thessaloniki gestürmt und total zerstört. Diese Aktion war die Antwort auf den Angriff auf das besetzte Haus »Terra Incognita«, der eine Woche zuvor in der zweitgrößten Stadt Griechenlands stattfand. 200 Autonome aus dem antiautoritären Spektrum marschierten nach ihrer erfolgreichen Aktion auf das Unigelände zurück. Rechner, Dokumente, Ausweise und anderes Material aus der Zentrale wurden bearbeitet und international ausgewertet.

In Thessaloniki wieder wurde am 17.06.2006 die Nazidemo zum Geburtstag des Alexander des Großen (!) abgesagt, da es zahlreiche Proteste (Gegendemo - Antiautoritäre Bewegung, Blockade - Antirassistische Initiative, dezentrale Aktionen - Hausbesetzer) geplant wurden. Am Abend desselben Tages wurde ein 25-jähriger Nazi, der Pfefferspray und Nazi-Infomaterial dabei hatte, angegriffen und sehr schwer verletzt. Das Thema kam ins Fernsehen mit Live-Übertragung und veranlasste politische Diskussion über die Rechtsradikalen in Griechenland.

Für die griechischen Autonomen sind diese Aktionen von großer Bedeutung und sie gelten auf keinem Fall als »brutal« oder »übertrieben«, da die griechische Linke jahrelang unter den Konsequenzen des verlorenen Bürgerkrieges 1945-1949 und der Militärdiktatur 1967-1974 gelitten hat. Nur wenn man aggressiv und militant vorgeht, gibt man den Nazis keine Chance, auf die Strasse zu demonstrieren. Fast alle Naziaktionen werden nie vorher angekündigt, sondern sie finden per Telefonkette statt.
Es ist zu betonen, dass trotz der steigenden Kriminalität in den 90ern und trotz des »Nationalstolzes«, der in der griechischen Gesellschaft immer noch herrscht, sind die Nazis schlecht zu Fuß.
Griechenland gilt als eine nazifreie Zone. Statt Nazis, die sowieso nicht so zahlreich sind, werden oft Bullen bzw. Zivis angegriffen. 2006 wurden so viele Bullen angegriffen wie nie zuvor.
